
      
            Cover for EPUB
            

   
      
         Liebe Leserin, lieber Leser,

         Danke, dass Sie sich für einen Titel von »more – Immer mit Liebe« entschieden haben.

         Unsere Bücher suchen wir mit sehr viel Liebe, Leidenschaft und Begeisterung aus und
            hoffen, dass sie Ihnen ein Lächeln ins Gesicht zaubern und Freude im Herzen bringen.
         

         Wir wünschen viel Vergnügen.

         Ihr »more – Immer mit Liebe« –Team

      

   
      
         Über das Buch

         Kat flieht aus der hektischen Stadt nach Cornwall, um ein ruhiges, einsames Weihnachten
            in Polwenna Bay zu verbringen. Sie sehnt sich nach Stille und hat fest vor, sich auf
            keinen Fall von Romantik oder Liebe ablenken zu lassen. Doch ihre beste Freundin verfolgt
            ganz andere Pläne, und ein unerwarteter Besuch aus der Vergangenheit bringt Kat völlig
            aus der Fassung.
         

         War es ein Fehler, nach Cornwall zu kommen? Oder könnte Polwenna Bay sie mit der Wärme
            seiner Bewohner und einem Hauch festlicher Magie doch noch überraschen – und vielleicht
            sogar ihr Herz berühren?


         Willkommen in Polwenna Bay – einem idyllischen Fischerdorf in Cornwall, wo die Liebe
               oft näher ist, als es scheint. 

         Alle Titel der Reihe "Polwenna Bay" können unabhängig voneinander gelesen werden

         Über Ruth Saberton

         Ruth Saberton wurde in London geboren und lebt heute mit ihrer Familie in Cornwall.
            Obwohl sie weit gereist ist, gibt es für sie keinen Ort, der sich mit der rauen Schönheit
            dieser Küstenlandschaft messen kann. Hier findet sie immer wieder neue Inspiration
            für ihre Romane. In England gilt sie als absolute Bestsellerautorin.
         

         Bei Aufbau sind von ihr bereits die Romane "Der Liebesbrief“, "Das Versprechen“, "Der
            Verrat von Oyster Shore" und "Die verschollene Karte" erschienen. 
         

      

   
      
         
            ABONNIEREN SIE DEN 
NEWSLETTER
DER AUFBAU VERLAGE

            Einmal im Monat informieren wir Sie über

            
               	die besten Neuerscheinungen aus unserem vielfältigen Programm

               	Lesungen und Veranstaltungen rund um unsere Bücher

               	Neuigkeiten über unsere Autoren

               	Videos, Lese- und Hörproben

               	attraktive Gewinnspiele, Aktionen und vieles mehr

            

            Folgen Sie uns auf Facebook, um stets aktuelle Informationen über uns und unsere Autoren
               zu erhalten:
            

            https://www.facebook.com/aufbau.verlag

         

         
            Registrieren Sie sich jetzt unter:

            http://www.aufbau-verlage.de/newsletter

            Unter allen Neu-Anmeldungen verlosen wir

            jeden Monat ein Novitäten-Buchpaket!

         

      

   
      
         Ruth Saberton

         Polwenna Bay – Wo Überraschungen warten

         Aus dem Englischen von Dorothea Kallfass
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            Erstes Kapitel

         

         Der Zug war brechend voll. In den Gängen drängten sich Menschen aneinander vorbei,
            die ihre reservierten Sitzplätze suchten und dabei über Gepäckstücke stolperten, die
            unter den Tischen hervorragten. Selbst in den Wagenübergängen stapelte sich das Gepäck.
            Während der Zug Fahrt aufnahm und die städtische Kulisse durch die Einfamilienhäuser
            der Vororte ersetzt wurde, schlang Kat James die Hände um den Styroporbecher und schickte
            einen stummen Dank gen Himmel, weil sie einen Sitzplatz ergattert hatte. Ihr stand
            absolut nicht der Sinn danach, den ganzen Weg von London nach Cornwall im Gang zu
            stehen.
         

         War es möglich, dass sich ihr Schicksal endlich wieder zum Guten wendete? Sollte es
            ein Zeichen des Universums sein, dass sie in einem aus allen Nähten platzenden Zug
            voller aufgeregter Menschen, die Weihnachten in Cornwall verbringen wollten, dieses
            Plätzchen ergattert hatte, nahm sie das bereitwillig an. Es war ohnehin schwer, sich
            weiter pessimistischen Gedanken hinzugeben, wenn alle um einen herum in Feiertagslaune
            waren. Denn obwohl es eng war und kurz vor Reading auch noch eine Signalstörung durchgegeben
            wurde, beschwerte sich niemand – eher herrschte Partystimmung, weil die Weihnachtsferien
            begonnen hatten. Es war ein herrlich sonniger Wintertag, vor dem Fenster hingen vereiste
            Spinnweben, und während sich der Zug westwärts durch England schlängelte, schien sich
            die Vorfreude der Passagiere mit jedem Kilometer zu steigern.
         

         Auch Kat verspürte ein leises Kribbeln, trotz ihrer Erschöpfung nach diesem anstrengenden
            Lehrjahr, das gerade, als sie das Gefühl hatte, am Ende ihrer Kräfte zu sein, noch
            mit einem sadistischen Besuch des Amts für Bildungsstandards aufgewartet hatte. Sie
            war allein unterwegs – und es waren auch keine trubeligen Familienzusammenkünfte geplant
            –, aber die Aussicht auf ein wenig Ruhe und Frieden in einem hübschen Fischerdorf
            hob ihre Stimmung. Sie freute sich darauf, am offenen Kamin Glühwein zu schlürfen
            oder allein über die vereisten Klippen zu wandern. So konnte sie den Kopf frei bekommen,
            ihre Gedanken neu ordnen und vor allem Ed hinter sich lassen.
         

         Sie nahm sich vor, in dieser Woche nicht so viel an ihren Ex zu denken. Er hatte sie
            in den vergangenen Monaten genug beschäftigt, und sie würde nicht zulassen, dass er
            ihr auch noch ihren Urlaub vermieste – zumindest nicht mehr, als er es ohnehin schon
            getan hatte. Auf ihrem Kindle wartete der neueste Bestseller, sie hatte sich ein Sandwich
            bei Pret besorgt und einen Haufen Arbeiten dabei, die sie während ihres Aufenthalts
            in Cornwall korrigieren konnte, um sich abzulenken. Da war kein Platz für Was-hätte-sein-können-Gedankenspiele.
            Kat sah die wunderschöne Landschaft vorbeiziehen und wusste, dass Polwenna Bay auf
            sie wartete, was spielte es da noch für eine Rolle, dass sie eigentlich vorgehabt
            hatte, dort mit Ed einen romantischen Weihnachtsurlaub zu verbringen? Nach unzähligen
            Poldark- und Doc Martin-Episoden war Kat schockverliebt in die raue Küstenlandschaft mit der wilden See,
            die Großbritanniens Westgrenze ganz im Süden säumte. Sie träumte schon so lange davon,
            nach Cornwall zu reisen, dass sie sich das jetzt, da sie endlich auf dem Weg dorthin
            war, von nichts – und niemandem – verderben lassen wollte.
         

         Als sie ihr Handy zur Hand nahm und durch die Bilder scrollte, die ihr alter Freund
            Tom ihr gemeinsam mit den Reiseinformationen zugeschickt hatte, musste sie ihm recht
            geben. Dieser Urlaub war genau das, was sie jetzt brauchte, ob mit oder ohne Ed. Das
            Polwenna Bay Hotel machte einen luxuriösen Eindruck, genau wie das hübsche Zimmer
            mit Meerblick, in dem sie unterkommen sollte, und die weitläufigen Rasenflächen des
            Hotelgeländes. Auch das Dorf selbst sah auf den Bildern exakt so aus, wie sie sich
            Cornwall vorstellte: dicht gedrängte, weiß getünchte Cottages an einem steilen Hang,
            der zur glitzernden See hinabführte. Zwischen den Häuschen waren hübsche kleine Gärten
            und Hecken zu erkennen, zerfallene Steinmauern säumten die Wege, die durchs Dorf führten
            und es wie ein Korsett zusammenhielten. Die Dächer waren von Flechten überzogen, ein
            silbernes Flüsschen wand sich bis zum Hafen mit dem schmalen gelben Sandstreifen und
            den Fischerbooten, die sich an die hohen Steinmauern schmiegten. Es gab auch einen
            malerischen kleinen Pub (sie stellte sich vor, wie sie dort vor dem Feuer Krabbenbrötchen
            aß) sowie eine hübsche Kirche, die Kat am Morgen des ersten Weihnachtsfeiertags aufsuchen
            wollte, wenn ihr danach war. Es gab sogar ein Restaurant mit Michelin-Stern, dort
            hatte sie eigentlich ein Abendessen mit Ed geplant …
         

         Ahh! Kat hätte beinahe laut aufgeschrien. Erneut stahl er sich in ihre Gedanken, dabei
            hatte sie sich doch geschworen, ihn ein für alle Mal daraus zu verbannen. Verärgert
            über ihren gedanklichen Ausrutscher wandte sie sich wieder den Fotos zu, sah sich
            jedes einzelne noch einmal an und stellte sich vor, wie sie allein die Straßen erkundete
            oder die Klippenpfade entlangwanderte. Sie konnte sich glücklich schätzen, etwas Zeit
            nur für sich zu haben. Ihre Schwester Beth war jedenfalls schwer neidisch gewesen.
         

         »Du Glückliche!«, hatte sie verkündet, als Kat ihr erzählt hatte, dass sie allein
            nach Cornwall reisen wollte, statt sich in den James-Familien-Irrsinn zu stürzen,
            der noch dadurch befeuert wurde, dass der Alkohol in Strömen floss und die Kinder
            sich mit Unmengen an zuckrigem Zeug vollstopften, sodass sich spätestens bis zur Weihnachtsansprache
            der Queen alle in den Haaren lagen. »Was würde ich darum geben, mal fünf Tage für
            mich zu haben! Himmel, wenn ich es mir aussuchen könnte, würde ich lieber Single bleiben,
            Schwesterherz. Sieh dir nur meinen Haaransatz an oder meine Nägel. Die reinste Katastrophe.
            Glaub mir – du hast noch mal Glück gehabt!«
         

         Da Beth ihre große Jugendliebe geheiratet hatte (den blonden, stets lächelnden Sam)
            und ihre drei Kinder allesamt unter sechs Jahre alt waren, hatte sie nie auch nur
            eine Sekunde für sich. Sie war ununterbrochen damit beschäftigt, wahlweise jemandem
            die Nase, den Hintern oder die Oberflächen in der Küche abzuwischen, wenn sie nicht
            gerade Essen für alle vorbereitete – oder hinter Sam herräumte, der fast mehr Chaos
            als die Kinder verbreitete. Da er als Assistenzarzt in Arbeit erstickte, lag er, wenn
            er mal zu Hause war, meist schlafend auf dem Sofa oder wurde unter einem Haufen Lego
            vergraben. Beth war voll eingespannt und sah auch tatsächlich ein wenig wie eine Obdachlose
            aus, aber sie hatte ein glückliches, liebevolles Zuhause, in dem viel gelacht wurde,
            und Kat wusste, ihre Schwester würde all das niemals hergeben. Keine ordentlich aufgeräumte
            Wohnung, kein glänzendes Haar und keine Karrierechance der Welt konnten mit dem mithalten,
            was Beth besaß, trotzdem wusste Kat die aufmunternden Worte ihrer Schwester zu schätzen.
         

         Was soll man auch zu jemandem sagen, der gerade von seinem langjährigen Partner verlassen
            wurde? Vermutlich bemitleideten Beth und Sam sie, wenn sie unter sich waren, oder
            sie überlegten bereits, mit welchem halbwegs zurechnungsfähigen Bekannten sie sie
            verkuppeln könnten. Der Gedanke jagte Kat einen Schauer über den Rücken. Das Gleiche
            galt für ihre Eltern. Die hatten sich garantiert schon geeignete Kandidaten überlegt,
            noch bevor Ed seine Sachen gepackt hatte. Auf keinen Fall würde Kat Weihnachten bei
            ihnen verbringen, um neben einem »passenden« jungen Mann zu sitzen, der gerade zufällig vorbeigekommen war; ihr war auch nicht danach, sich anzuhören, wie ihre Mutter sich
            über Nigels oder Simons oder Neils wundervolle Gesangsstimme oder Freiwilligenarbeit
            bei Oxfam oder seine Pastorenausbildung ausließ (nicht Zutreffendes bitte auslassen).
            Da brauchte Frau kein zweiter Freud zu sein, um sich herzuleiten, wieso sie die unangenehme
            Angewohnheit entwickelt hatte, sich Bad Boys auszusuchen, die sie am Ende enttäuschten
            und ihr das Herz brachen. So wie Ed und vor ihm, als sie achtzehn Jahre alt gewesen
            war, Alex Evans …
         

         Kat schüttelte den unangenehmen Gedanken ab, woraufhin der Mann ihr gegenüber sie
            beunruhigt ansah. Oh. Hatte sie etwa tatsächlich den Kopf geschüttelt? Mit roten Wangen
            schob sie sich die dunkelbraunen Locken hinter die Ohren und versenkte sich wieder
            in ihr Handy.
         

         Mal ehrlich, was war heute bloß mit ihr los? Kat wollte nicht an Alex denken. Der
            Schmerz, den er ihrem achtzehnjährigen Ich zugefügt hatte, ließ alles andere verblassen,
            selbst die Trennung von Ed. Er hatte sie für immer geprägt, so wie es nur der erste
            Herzschmerz vermochte. Manchmal fiel Kats Blick auf pechschwarzes Haar, das auf den
            Kragen einer Lederjacke fiel, und ihr Herz stolperte, ehe sie sich wieder fing. Auch
            der feinste Hauch Lynx katapultierte sie augenblicklich in diese Zeit zurück. Irgendwo
            in ihrem Elternhaus waren all seine Briefe in einer verbeulten Quality-Street-Dose
            versteckt, gemeinsam mit den Songtexten der Lieder, die er für Kat geschrieben hatte.
         

         Wenn sie sich das nächste Mal zu ihren Eltern wagte, würde sie die Sachen suchen,
            nahm sie sich vor, und alles in den Müll werfen. Die Erinnerungen an Ed würde sie
            gleich dazupacken. Nicht, dass er groß Briefe oder gar einen Song für sie geschrieben
            hätte. Im Gegensatz zu Alex, der mit seinen Träumen vom Rampenlicht und seiner Gitarre
            das Klischee eines jeden Teenieschwarms bedient hatte, unterrichtete Ed Naturwissenschaften
            und war dementsprechend weniger romantisch veranlagt. Er hatte ihr weder Liebeslieder
            gewidmet noch romantische Geschenke überreicht. Nein, Ed war kein Mann großer Gesten.
            Er war detailorientiert, hatte einen ausgefeilten Karriereplan und trug schicke Anzüge.
            Er war einfach das komplette Gegenteil ihrer Jugendliebe – wahrscheinlich hatte sich
            Kat deswegen zu ihm hingezogen gefühlt. Welch Ironie, dass er sich am Ende als genauso
            wenig verlässlich herausstellen sollte wie Alex. Für die Romantik in ihrer Beziehung
            war stets Kat zuständig gewesen, deswegen hatte sie auch das hübsche Zimmer im Polwenna
            Bay Hotel gebucht, in dem sie mit ihm den perfekten Weihnachtsurlaub verbringen wollte.
         

         Auf die Idee, über Weihnachten gemeinsam wegzufahren, war Kat spontan gekommen, als
            sie Abiturarbeiten korrigiert hatte. Da sie eine kleine Pause von den Ergüssen ihrer
            Schüler gebrauchen konnte, die die großen Werke der Literatur verunzierten, hatte
            sie ein wenig im Internet gesurft, als eine Mail von ihrem Freund Tom aufgepoppt war.
            Allein seinen Namen in ihrer Inbox zu sehen, zauberte Kat ein Lächeln auf die Lippen.
         

         Tom war ein wahrer Lichtblick, sie kannte ihn so wie auch Alex seit der Schulzeit.
            Tom, Kat und Alex waren früher unzertrennlich gewesen, wenngleich sie ein eher ungewöhnliches
            Trio abgaben: die Streberin, der Möchtegernrocker und die jugendliche Version von
            Alan Carr – dennoch hatten sie wie Pech und Schwefel zusammengehalten, bis sich Alex
            kurz vor dem Schulabschluss von Kat trennte, woraufhin sie den Kontakt zu ihm abbrach.
            Mit Tom blieb sie jedoch weiterhin befreundet, auch wenn sie über die Jahre oft weit
            voneinander entfernt lebten, da er sich zum Hotelfachmann ausbilden ließ und anschließend
            in verschiedenen Hotels arbeitete, während Kat Lehramt studierte. Sie bekam immer
            mal wieder eine Postkarte aus fernen Ländern, und wenn sie sich mal auf ein paar Drinks
            trafen, unterhielt er Kat mit Geschichten von seinem letzten Job in der Karibik und
            den unverschämten Ansprüchen seiner Kunden, was stets besten Unterhaltungswert versprach.
            Er schien das Drama nur so anzuziehen, oder er übertrieb maßlos, doch wie dem auch
            sei, sie genoss es, an seiner Weltenbummlerei teilzuhaben, während sie weiterhin in
            London lebte und fest ins britische Schulsystem eingebunden war. Tom verlor nie ein
            Wort über Alex, und Kat stellte auch keine Fragen, aber sie hatte mitbekommen, dass
            er seinen Traum von einer Musikkarriere in Amerika wahrgemacht hatte und es ihm dort
            gut ging. Offenbar schrieb er Songs für namhafte Künstler und war sehr gefragt. Also
            hatte er wohl die richtige Entscheidung getroffen …
         

         Kat hatte ihren Gedankengang an dieser Stelle unterbrochen und sich wieder der Mail
            zugewandt. Alex war Vergangenheit, und dort sollte er auch bleiben. Auf Tom, der gerade
            in St. Tropez arbeitete, aber bald nach Hause kommen wollte, freute sie sich dagegen
            schon sehr. Wahrscheinlich schrieb er ihr nun, in welches glamouröse Londoner Hotel
            es den Glücklichen als Nächstes verschlug. Doch falsch: Als Kat die Mail las, stellte
            sie überrascht fest, dass ihr alter Freund eine Anstellung in einem Boutiquehotel
            in Cornwall angenommen hatte. Der Name des Ortes kam ihr bekannt vor. Hatte er da
            nicht schon einmal eine befristete Stelle gehabt? Offenbar hatte der Ort Eindruck
            hinterlassen, wenn Tom sich jetzt länger dort verpflichtete.
         

         Liebes, du musst diesen Ort einfach gesehen haben!! Es ist unfassbar schön hier. Die
               Zimmer sind himmlisch, es gibt einen unglaublich guten Küchenchef, und meine Chefin
               ist ebenfalls fantastisch – eine richtige Sklaventreiberin! Sie hat mich zum Assistant
               Manager gemacht, damit bekomme ich die Verantwortung, nach der ich gesucht habe. Die
               Männer hier sind übrigens auch schlichtweg zum Niederknien – es wimmelt nur so von
               knackigen Surfern und Fischern. Ich weiß überhaupt nicht, wo ich zuerst hinschauen
               soll bei all den heißen Kerlen in Gummioutfits!

         Ein Lächeln hatte sich auf Kats Lippen gestohlen. Fast meinte sie Toms Stimme in ihrem
            Kopf zu hören, auch konnte sie sich lebhaft vorstellen, welches Gesicht er bei diesen
            Sätzen machte. Obwohl sie wusste, dass das alles nur eine Riesenshow war. In Wahrheit
            war Tom auf der Suche nach der wahren Liebe und nicht nach einem schnellen Abenteuer;
            sollte einer dieser Surferboys ihm tatsächlich Avancen machen, würde Tom wahrscheinlich
            sofort die Flucht ergreifen!
         

         Ich weiß, du hast ja Ed, aber die Aussichten hier würden dir trotzdem gefallen! Ich
               spreche natürlich von der Landschaft, Liebes! Wovon sonst? Bitte komm vorbei. Es wäre
               toll, wenn du dir Polwenna Bay ansehen würdest, und es ist nicht so weit entfernt
               wie die Karibik. Ich könnte dir auch einen Preisnachlass verschaffen – wie wäre es
               mit einem romantischen Kurzurlaub über die Weihnachtsfeiertage? So könntest du auch
               den Kochkünsten deiner Mutter entgehen (sag ihr bloß nicht, dass ich dir das geschrieben
               habe). Du musst diesen Ort einfach gesehen haben!

         Kat hatte gelacht, denn ihre Mutter war wirklich eine miserable Köchin, und dann den
            Rest der Nachricht überflogen, ehe sie den Anhang geöffnet hatte. Beim Anblick der
            Broschüre mit Bildern vom Polwenna Bay Hotel und der spektakulären Küstenlinie konnte
            sie gar nicht anders, als Tom anzurufen und ein Zimmer zu reservieren. Ed war in letzter
            Zeit so in sich gekehrt – wahrscheinlich der Stress bei der Arbeit, hatte Kat sich
            eingeredet –, da kam ein romantischer Urlaub gerade recht.
         

         Nur war es am Ende ganz anders gekommen. Wie sich herausstellen sollte, war Ed in
            sich gekehrt gewesen, weil er bereits mit dem Gedanken gespielt hatte, Kat zu verlassen,
            nicht weil er gestresst war oder (worauf Kat insgeheim gehofft hatte) damit beschäftigt
            gewesen war, rund um ihr dreijähriges Jubiläum einen Heiratsantrag vorzubereiten.
            Leider sorgte am Ende die Vorstellung, Weihnachten mit Kat in Cornwall zu verbringen,
            dafür, dass er die Reißleine zog. An einem verregneten Dienstagabend war sie nach
            Hause gekommen, nur um festzustellen, dass Ed mit Sack und Pack ausgezogen war, dagelassen
            hatte er lediglich eine emotionslose Nachricht, die er an den Wasserkocher geklebt
            hatte.
         

         Das war drei Monate her, aber bei der Erinnerung daran brannten Kat auch jetzt noch,
            hier in dem überfüllten Zug, die Tränen hinter den Lidern.
         

         »Ich weiß gar nicht, warum dich das so mitnimmt«, hatte Beth ihr bei einer Flasche
            Wein gesagt, als sie sich zuletzt zum Reden getroffen hatten – was gar nicht so einfach
            war, weil zwischendurch immer wieder eines der Kinder nach einer langatmigen Gutenachtgeschichte
            verlangte oder auf die Toilette musste.
         

         Kat hatte ihre Schwester entgeistert angestarrt. »Äh, weil Ed mein Partner war? Der
            Mann, den ich liebe?«
         

         »So ein Quatsch«, hatte Beth verächtlich geschnaubt. »Versteh mich nicht falsch: Ich
            habe nichts gegen Ed. Wie auch? Er ist so langweilig und fade, dass er Naturjoghurt
            wie ein scharfes Vindaloo-Curry aussehen lässt.«
         

         »Er ist nicht langweilig«, verteidigte ihn Kat.

         »Also fand er die Idee mit den rot gestrichenen Wänden gut? Und an einem Samstagabend
            zu Hause zu bleiben, um aufzuräumen und zu putzen, findest du aufregend?«
         

         »Das zarte Rosa an den Wänden sieht doch toll aus«, hatte Kat leicht verschnupft erwidert,
            obwohl sie ihrer Schwester insgeheim recht geben musste. Ed hatte ihre Inneneinrichtungsideen
            gar nicht wertgeschätzt. »Und es ist doch nichts verkehrt daran, dass man eine ordentliche
            Wohnung haben möchte.«
         

         Beth hob eine Braue. »Ordentlich? Schwesterherz, bei Elsies fünftem Geburtstag musste
            ich ihn bitten, das Puppenhaus in Ruhe zu lassen, das er zu unordentlich fand – und
            als Olly seinen Wackelpudding verschüttet hat, sah er aus, als würde er gleich zusammenbrechen.«
         

         Kat hatte dasselbe gedacht, würde das aber niemals zugeben.

         »Das ist der Wissenschaftler in ihm.«

         »Ach so, genau! Er wollte dein Zuhause ja bloß in eine saubere, schicke Petrischale
            verwandeln, wie dumm von mir«, sagte Beth, und nun musste auch Kat lachen. Sie hatte
            recht: Ed war ein Ordnungsfanatiker, und es hatte ihn rasend gemacht, dass Kat eher
            unordentlich war und überall Zierkissen in der Wohnung verteilte. Er mochte es minimalistisch
            und bevorzugte klare Linien, bei ihr hingegen herrschte stets gemütliches Chaos. Kat
            hatte sich damit getröstet, dass sich Gegensätze anziehen, aber in diesem Fall hatten
            sie sich wohl leider abgestoßen.
         

         »Na jedenfalls«, hatte Beth noch hinzugefügt, »so nett Ed auf seine Art auch war,
            er war wohl kaum ein Alex, habe ich recht?«
         

         Und damit war das Gespräch beendet gewesen, denn Kat hatte keine Lust, die alten Geschichten
            wieder herauszukramen. Außerdem war es schlich nicht fair, Ed mit Alex zu vergleichen.
            Die beiden Männer waren einfach komplett unterschiedlich. Alex war leidenschaftlich
            und gefährlich, mit ihm waren Aufregung und Herzklopfen garantiert, Ed hingegen legte
            Wert auf eine gesicherte Zukunft und beschäftigte sich am liebsten mit Dingen wie
            Altersvorsorge. Jedenfalls hatte sie ihn so eingeschätzt, ehe er sie abgeschossen
            hatte.
         

         Diese ganze Grübelei brachte sie nicht gerade in Feiertagsstimmung. Kat seufzte auf,
            als sie ihr Spiegelbild im Zugfenster erblickte. Ein blasses, herzförmiges Gesicht,
            eingerahmt von dichten braunen Locken, starrte ihr traurig entgegen. Ed fehlte ihr
            wirklich: Nach drei gemeinsamen Jahren als Kollegen, Freunde und Liebende hinterließ
            er eine gewaltige Lücke in ihrem Leben, außerdem hatte er ihre Träume von einer gemeinsamen
            Zukunft mit sich genommen. Was ihre Zukunft nun für sie bereithielt, konnte sie sich
            nicht vorstellen – deswegen freute sie sich auch auf die Feiertage und die Gelegenheit,
            ein wenig Zeit für sich zu haben. Vielleicht würde sie in Cornwall wieder zu sich
            finden?
         

         Dabei wäre sie beinahe nicht gefahren. Die Vorstellung, allein anzureisen und von
            lauter verliebten Pärchen umgeben zu sein, hatte ihr eine solche Angst eingejagt,
            dass Kat Tom angerufen hatte, um abzusagen – aber der hatte nichts davon wissen wollen.
         

         »Komm trotzdem. Wie sagen die Feministinnen so schön? Eine Frau braucht einen Mann
            wie der Fisch ein Fahrrad? Im Leben dreht sich doch nicht alles nur um Liebesbeziehungen!«
         

         Und das aus Toms Munde – niemand verliebte und entliebte sich häufiger als er. Doch
            leider wollte Kat kein feministisches Gegenargument einfallen, um den Kurztrip abzusagen.
            Außerdem könnte sie sich über Weihnachten im Wellnessbereich verwöhnen lassen und
            so auch der Familienfeier bei ihrer Schwester entgehen. Am Ende gab sie also nach
            und buchte ein Zugticket von Paddington nach Cornwall. Sollte sich herausstellen,
            dass es ein Fehler war, Weihnachten allein in Polwenna Bay zu verbringen, dann waren
            es schließlich nur fünf Tage, die sie sich dort quälen musste. Und zur Not konnte
            sie immer noch Kursarbeiten korrigieren.
         

         Herrje. Erwog sie etwa tatsächlich, Weihnachten über den Hausarbeiten ihrer Schüler
            zu sitzen? Sollte sie sich vielleicht lieber gleich aus dem Zug stürzen? Was für ein
            weihnachtlicher Gedanke … Sie sollte sich viel eher bis zum Speisewagen durchschlagen
            und sich ein Glas Wein und einen Mince Pie besorgen. Oder es den Kindern ihr gegenüber
            gleichtun und darüber spekulieren, was der Weihnachtsmann unter den Baum legen würde.
            In deren Fall offenbar Nintendo-Konsolen und iPads. Die Zeit von Barbies und Saftorangen
            war endgültig vorbei. Wenn Santa gerade dabei war, vielleicht konnte er für Kat gleich
            noch etwas Liebesglück einpacken? Oder zumindest einen Flicken für ihr gebrochenes
            Herz? Weihnachten war immerhin die Zeit der Wunder und der Magie.
         

         Das satte Grün des Londoner Umlands wich langsam ziegelroter Erde, und der Akzent
            der neu zugestiegenen Passagiere war stärker als schwarzer Fünfuhrtee. Kats düstere
            Gedanken verflogen. Der Tourismusverband von Cornwall könnte sich keine bessere Werbung
            ausdenken als die malerische Landschaft, die am Zugfenster vorbeizog. Genau das Richtige,
            um eine sitzen gelassene Frau auf andere Gedanken zu bringen, jetzt fehlten nur noch
            ein paar Cornish Pasties und Ross Poldark mit nacktem Oberkörper. Tom hatte recht.
            Dieser Kurzurlaub war genau das, was sie jetzt brauchte.
         

         Weihnachten in Cornwall würde einfach wunderbar werden.

      

   
      
         
            Zweites Kapitel

         

         »Sie wurde also ohne jede Vorwarnung von ihrem Freund verlassen? Und hat es nicht
            kommen sehen?« Issie Tremaine schüttelte fassungslos den Kopf. »Das ist ja schrecklich.
            Die Arme.«
         

         »Ich weiß! Sie war am Boden zerstört. Den einen Moment hatte sie Ed an ihrer Seite,
            und am nächsten Tag hatte er sich quasi in Luft aufgelöst – einfach aus dem Staub
            gemacht, puff! Nach drei gemeinsamen Jahren!« Tom fuhr mit den Händen durch die Luft,
            wie um das Gesagte zu untermalen, doch der dramatische Effekt wurde dadurch gemildert,
            dass sie in regenbogenfarbenen Handschuhen steckten. Nicht, dass Issie irgendetwas
            daran komisch gefunden hätte. Sie verspürte Mitgefühl für Kat, so wie Tom es erwartet
            hatte. Issie war so sehr in die epische Geschichte von Kat James’ unerhört tragischem
            Liebesleben versunken, dass sie ihn nicht einmal wegen seiner knallroten Pudelmütze
            aufzog, die sich mit dem Rot seiner Haare biss.
         

         Tom und Issie warteten im Transporter mit der Aufschrift »Tremaine Marina« vor dem
            Bahnhof auf den Zug aus London. Obwohl die Sonne schien, war es bitterkalt, außerdem
            war die Heizung im Wagen kaputt; sie trugen also beide so viele Kleiderschichten wie
            nur möglich, um nicht an Unterkühlung zu sterben. Tom war Issie zwar dankbar, dass
            sie angeboten hatte, ihn zu begleiten, wünschte sich aber mittlerweile, er hätte sich
            ein Taxi gegönnt. Dann hätte er zumindest keine Erfrierungen erlitten, und seine Nase
            wäre nicht fast genauso rot wie seine Mütze.
         

         Obwohl er gerade über Kats Trennung nachsann, schreckte Tom erschrocken zusammen,
            als er sein Aussehen im Spiegel der Sonnenblende überprüfte. Cornwall mochte wunderschön
            und landschaftlich reizvoll sein, aber es untergrub jegliches Stilgefühl. Sein sorgfältig
            gegeltes Haar würde ruiniert sein, sobald er die Mütze abnahm, und wegen der miefigen
            Wachsjacke, die Issie ihm geliehen hatte, sah auch niemand sein schickes Ralph-Lauren-Outfit.
         

         »Und was hat sie daraufhin unternommen?«, erkundigte sich Issie. Sie kannte Kat noch
            nicht persönlich, denn als Tom schon einmal für kurze Zeit in Polwenna Bay gearbeitet
            hatte, war Kat ihn nicht besuchen gekommen – und Issie selbst war vor Kurzem mit ihrem
            hinreißenden Partner nach Florida ausgewandert (das Miststück! Denn ihre Bräune war
            be-nei-dens-wert, genau wie besagter Partner), trotzdem schien ihr die Geschichte
            nahezugehen. Was wohl nicht nur daran lag, dass er sie mit genau dem richtigen Tempo
            und vielen theatralischen Pausen vorbrachte, sondern daran, dass Issie sich der unglücklich
            verliebten Heldin solidarisch verbunden fühlte.
         

         »Gar nichts«, seufzte er. »Nix. Nada. Nicht das Geringste.«

         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
         
      

   
Ende der Leseprobe
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